
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1823

23.1.1823 (No. 23)



Karlsruher Zeitung .
Nr . 23 . Donnerstag , den 23 . Januar . 1823 .

Freie Stadt Frankfurt . — Frankreich . — Großbritannien . — Lestreich . — Preuffm . r — Schweiz . — Spanien . — Verschie¬
denes .

Fr » i » Stadt Frankfurt .
Die Wiedereröffnung der Bundestagssitzungen wird

bestimmt den ersten Donnerstag des nächstkünftigen Fe¬
bruars statt haben . Man erfährt aus guter Quelle , daß '
der neue kaiserl . bstreichische Bundespräsidialmlnister ,
Freiherr von Münch - Bellinghausen , den 1 . Februar in
Frankfurt eintreffen wird . Derselbe ist vorerst von Ve¬
rona wieder nach Wien zurükgekehrl , wo er die Ausfer¬
tigung seiner Instruktionen erwartet . — Aus der Bun¬
deskanzler vernimmt man , daß der Hr . Grafvon Buol -
Schauenstein gegen daS Ende Januars — man glaubt
zwischen dem 25 . und 23 . — noch einmal von Wien zu
Frankfurt eintreffen , und wahrscheinlich der ersten Bun -
dcstaqSsitzung in Person , zur feierlichen Installation sei¬
nes Nachfolgers in der BundeStagSpräsidialstelle , bei¬
wohnen wird .

Frankreich .
Paris , den 18 . Jan . Die Lithographen Enge !-

mann und Tyierry auS Mülhausen waren zu Ztägiger
Einsperrung und 1000 Fr . Geldstrafe verurtßeilt wor¬
den , weil sie ohne vorherige Eclaubniß der Regierung
liihograptzirte Blätter verkauft hatten . Sie suchten ge¬
gen den UrtheilSspruch Kassation nach . Der KassalionS -
hos hat das Unheil armullirt , und die Angeklagten vor
den Gerichtshof von Rouen verwiesen .

Der Unterhalt des Beobachtungsheeres muß Frank¬
reich unermeßlich viel kosten , denn die Geldsendungen
nach Bayonne und den Pyrenäen nehmen kein Ende .
Beinahe täglich gehen beträchtliche Summen nach der
spanischen Gränze ab . Sonderbar ist , daß diese Werth¬
versendung nicht vermittelst Scheinen der Dienstkasse ,noch vermittelst Wechselbriefen geschieht ; alle jene Sum¬
men werden in naim -a , daS heißt , in französischer und
vorzüglich in spanischer Goldmünze versandt , waS den
Aufwechscl dieser Münzen immer mehr erhöht .

5proz . konsol . 85 Fr . 10 Cent .

Schreiben deS Herrn Grafen von Dernstorff an den
kbnigl . preusstsch- n Geschäftsträger zu Madrid , cl . st . Ve¬
rona , den 22 . Nov . 1822 .

Unter den Gegenständen . welche di» Aufmerksamkeitder zu Verona vereinigten Souveraine und Kabinett auf
sich zogen und ihre Vorforgein Anspruch nahmen , mußtedir Lage Spaniens und dessen Verbindungen mit dem
übrigen Europa — den ersten P !az einnkhmen ,

Sie kennen daS Interesse , welche- der König , unser -
allergnädigster Herr , jederzeit an Sr . kathol . Majestät -
und an der spanischen Nation genommen hak .

Diese , durch Rechtlichkeit und Charakterstärke wäha
rend vieler Jahrhunderte des Ruhms und derTapferkeit ,
besonders aber durch ihre edle Aufopferung und heroische
Srandhaftigkeii ausgezeichnete Nation , welche über dir
Gewalt des Ehrgeizes und der Unterdrückung eines fran¬
zösischen Thron ÜsurpawrS so glorreich zu siegen wußte , ,
hat zu althergebracht « und zu wohlbegründete Ansprüche -
auf die Theilnahme und Achtung von ganz Europa , alö
daß die Souveraine dieunglükl . Lage , in welcher die Nation '
sich dermalen befindet , und mit welcher sie noch für die
Zukunft bedroht wird , mit Gleichgültigkeit ansehen
könnten .

Eine der allerbeweinenswerthesten Begebenheiten hat
die antike Basis der spanischen Monarchie umgestürzt ,
den Nationalcharakter erschüttert , und das Wohl deS
StaareS an feiner ersten Quelle untergraben und vergiftet . ^

Eine Revolution , hervorqegangen aus Militärischem r
Aufruhr , hat auf einmal alle Bande der Pst -chr zerris¬
sen , alle rechtliche Ordnung zerstört , und die Elemente '
des GesellschaftsgebäudeS aufgelöst , dessen Einsturz daL '
ganze Land mit seinen Trümmern bedecken mußte .

Man glaubte dieses Gebäude damit wiederum aus )
richten zu können , daß man einem , ohnehin schon al¬
ler reellen Autorität und aller Freiheit des Willens be¬
raubten Souveräne , die Wiederherstellung der Konstitu¬
tion der Cortes vom Jahr i6t2 mit Gewalt abnöthigte ; .
eine Konstitution , die alle Begebenheiten und alle Ges
walten vermengt , und nur allein von dem Prinzip einer
immerwährenden und gesezmästgen Opposition gegei?
di» Regierung ausgeht , somit also norhwendigerweise
jene schützende Centralautorikät vernichtet , welche daS
Wesen deS monarchischen Systems ausmacht .

Der Erfolg hat nicht gesäumt , Spanien die Früchte z«
zeigen, die ein so verhängnißosllerJrrthum hervorbringt .

Die Revolution — d . h . die Entfesselung und Los ,
laffung aller Leidenschaften gegen die alte Ordnung der
Dinge — weit entfernt , in ihrem - Laufe aufgehalten oder
unnttrdrükt worden zu seyn , har sich vielmehr eben so
rasch als furchtbar entwickelt . Die Regierung , ohn¬
mächtig und gelähmt , hat kein Mittel mehr in der
Hand etwas Gutes zu thun oder etwas BöleS zu ver¬
hindern und zu entfernen . Alle Gewalten sin » konzen-
trirt , übereinander gehäuft und vermischt , in - inrr ein»
zigen Versammlung . Diese Versammlung hak nur » inen
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Widerstreit von Meinungen und Ansichten , einen Gegen «

stoß von Interessen u . Leidenschaften dargeboten ; und dir

allerentgrgengeseztesten Voeschläge und Entschließungen
haben sich in deren Mitte unaufyörltch durchkreuzt , be¬

kämpft und neutcaltsirt . Das Uebergewlchk der Lehren
einer desorganisirenden Philosophie konnte die allgemei¬
ne Verwirrung nur noch vermehren ; bis endlich , nach
dem natürlichen .Lauf der Dinge , alle Begriffe einer ge «

sunden Politik — gegen eitle Theorien hingeqeben — und
alles Gefühl für Recht und Mäßigung den Träumen ei¬
ner täuschenden Freiheit aufgevpfert wurde .

Von dieser Seit an wurden jene Institutionen , die
znan unter dem Vorwand einer Garantie gegen den Miß «
brauch der Gewalt ausgestellt halte , nur als W - ikzenge
Ler Ungerechtigkeit und der Leidenschaft — und nur asS
Mittel gebraucht , ein tyrannisches System mit einem
Anschein von Legalität zu decken.

Nun zauderte man nicht mehr , ohne alle Schonung
die ältesten und die heiligsten Rechte aufzuhcben , daS

rechtmäßigste Eigenthum zu verletzen , unv die Kirche ih¬
rer Würde , ihrer Vorrechte und ihrer Besitzungen zu be¬
rauben . Man hätte erwarten können , daß die , von ei »
r-er Fakrion zum Unqlük deö Landes geleitete despotische
Gewalt , sckvn ftuher ihren Händen wiederum halte ent .

nffen werden sollen ; wenn nicht jene trügerischen Dekla¬
mationen , von der Tribüne herab , jenes würhende Ge¬

schrei der Klubisten und jene Zügellosigkeit der Presse ,
die Meinungen unterdrükt , und die gesunde , vernünfti¬
ge Summe des Vaterlandes erstikt hätte , die unter der

spanisch . » Nation , wie jedermann weiß , mitgroßerMa¬
jorität vorherrscht .

Allein daS Maas der Ungerechtigkeiten scheint voll —

und die Geduld der treuen Spanier am Ende zu seyn .
Schon bricht auf allen Punkten des Königreichs daS

Mißvergnügen aus , ganze Provinzen sind von den Flam¬
men des Bürgerkriegs ergriffen .

Mitten unter diesen gräulichen Unruhen erblikt man
den Souverain keS Landes , bis zur absolutest - » Ohn «
mackl herabgesunken , aller freien Handlung des Will - nS
beraubt ; als Gefangener in feiner eigenen Residenz , und

entfeint von allen ihm übrig gebliebenen treuen Die .
ncrn , fühlt er sich nur vom Ekel und von Beschimpfun¬

gen umgeben , und von einem Tag zum andern den Ver¬

suchen gegen sein Leben auSgeszt ; die — wenn sie auch
nicht von der Faktion hervorgeruftn — doch wenigstens
druck keine in ihren Händen gebliebenen Abwendungs¬
mittel zu verhüten möglich sind .

Sie , mem Herr , waren Zeuge des Ursprungs , der

Fortschritte und der Resultate der Revolution von 18.20 °
Stk sind daher in der Lage , zu erkennen und LU bekräf¬
tigen : daß nichts UebertriebencS in dem Bilde erscheint ,
das ich so eben flüchtig entworfen Hab «. Es ist nun so
weit gekommen , daß die zu Verona vereinigten Souverai «
« e sich gegenseitig die Frage aufwerfen mußten : welche

Verbindungen st« dermalen — und welche sie für dieZu -

kunft mit Spanien noch unterhalten können ?
Man hätte sich schmeicheln sollen , daß diese .abscheue

liche Krankheit , von welcher Spanien befallen ist , sol¬
che Krisen herbeiführen dürfte , welche diese alle Monar¬
chie zur Ordnung der Dinge zurükführen würde , die mit
ihrem eigenen Glük und mit den Verhältnissn der Freund¬
schaft und des Vertrauens der übrigen europäischen Staa¬
ken vereinbar ! ,ch find ; allein bis jezk hac man ffrch in
dieser Hoffnung getäuscht sehen müssen . Der moralische
Zustand Spaniens ist dermalen so beschaffen , daß seine
Verhältnisse mit den auswärtigen Mächten nokhwendi «
gerweis - gestört und gänzlich abgebrochen eifchemen müs¬
sen. Alle gesellschaftliche Ordnung untergrabende Dok¬
trinen werden dermalen in Spanien laue gepredigt und
beschüzt . Spanische Journale find ungestraft mit Be¬
schimpfungen gegen die vorzüglichsten Souverame Euro -
pa

' S ungefüllt . Die dortigen Seknrer senden ihr - Emis¬
sär,cn umher , um alle im Ausland lusindlichen Ver -
schworneri gegen die öffentliche Ordnung und gegen bi«
legitime Gewalt — zur gemeinschaftlichen Ausführung
ihrer Weite der Finsterniß zu werben .

Die unvermeidliche Wiikung so großer Unordnungen
wird besonders in der Störung der Verbindungen zwi «
schen Spanien und Frankreich merkbar . Die daraus fol¬
genden Aufreizungen sind von der Art , daß man über
den FrudsnSstand zwischen b - lden Königreichen in ban¬

ger Be/orgniß schweben muß . Schon diese Betrachtung
mußte daher hinreickcn , die vereinigten Souveraine zu
bestimmen , das Stillschweigen über einen Zustand der
Dinge zu brechen , der von einem Tag zum andern die
Ruhe von ganz Europa bedroht .

Kann — und will — die spanische Regierung so . ein¬
leuchtenden unv notorischen Uebeln ein Ende machen ?
Kann — und will sie den feindseligen Wirkungen und Her¬
ausforderungen — die gegen auswärtige Regierungen aus
der Stellung , in welche sie die Revolution gesezk ha : ,
und aus dem von ihr angenommenen System .hervorge «
hen — begegnen und Einhalt thun ?

Wir begreifen wohl , daß nichts den Wünschen Sr .
kathol . Maj . sosehr entgegen seyn kann , alS sich den
auswärtigen Svuvcrainen gegenüber in eine so peinliche
Lage versezt zu sehen ; aber eben weil dieser Monarch —
der nur allem als authentisches und legitimes Organ
zwischen Spanien und den übrigen europäischen Mächten
anerkannt werden kann — seiner Freiheit beraubt lst , u .
in seinem Willen sich gefesselt fühlt , sehen diese Mächte
ihre Verbindungen mit Spanien als gestört » , ausser ihrer
Natur herauSzzetreten an .

ES ist nickt die Sacke der fremden Höfe , zu urthei -
len , welche Institutionen dem Charakter , den Sitten n .
den wahren .Bedürfnissen der spanischen Naiir » am be¬

sten zusggen ; allein es muß ihnen ohne Zweifel zu be -

urtheilen überlassen bleiben , welche Wirkungen Erfah¬
rungen dieser Art auf sie selbst äussern , und davon auch
ihre Beschließungen über ihre künftige Stellung gegen
Spanien abväng - n zu lassen . Der König , unser Herr ,
ist daher der Meinung , daß die spanische Regierung zur
Erhaltung und Wiederbefestigunq ihrer Verhältnisse mit

Kn auswärtigen Mächten auf festen Grundlagen nicht
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weniger thun könne , als diesenleztern unzweidcutigeBe ,
weise der Freiheit Sr . kathol . Majestät und eine hin¬
längliche Garantie für ihre aufrichlig - Absicht und für
ihre Fähigkeit zu geben , die Ursachen unserer Beschwer «
den und unserer nur allzubegiündetcn Besorgnisse in die¬
ser Hinsicht entfernen zu wollen und zu können .

Der König befiehlt Ihnen , mein Herr ! dem spani¬
schen Minister diese Meinung offen darzulegen und ihn
gegenwärtiges Schreiben lesen zu lassen , auch eine Ab¬
schrift davon in seine Hände zu geben , ihn übrigens auf¬
zufordern , sich offen und klar über den Gegenstand des¬
selben auszusprechen .

Großbritannien .
London , den 15 . Jan . M . Aales ist am Sams¬

tage mit Depeschen an Sic W . A ' Eourt , engl . Gesand¬
ten in Madrid , abgegangen . ( Eounirr . )

Die ^ cnglische Regierung hat mir der spanischen nicht
blos einen Handelsvertrag abgeschlossen, sondern man
darf glauben , daß die neusten Bestimmungen der EvrleS
ebensoviel als positive Konventionen gelten , nach welchen
die Halbinsel ausschließlich von England mit allen zum
innern Verbrauch nbihigen Gegenständen soll versehen
werden . ( Constitutione ! . )

Der Nativnal - Jntelligencer vom 14 . Dez . kündiget
an , daß der amerikanische Kongreß eine Bill angenom¬
men , die die Verwendung von 16,000 Dollars zur Aus¬
rottung der Seeräubern , wozu der Präsident ln seiner
Botschaft Vorschläge gemacht , gestattet .

( Beschluß der im vorgestrigen Blatte abgebrochenen
ministeriellen , ,Darstellung deS ZustandeS von England
zu Anfang des Jahrs 1Ü2Z" -) Wie sehr auch diese von
Frankreich geführte Sprache , m Allgemeinen wahr seyn
mag , so muß doch ein Ruf zu den Waffen ein Hebel an
sich selbst scheinen , ohne die nachkheiligen Weckselsälle ,
die der Kampf bringen könnte , zu zählen . Wahrschein ,
lich haben die bruuschen Minister etwa so geantwortet :
, ,W >r lassen im Allgemeinen den Grundsaz zu , daß Frank¬
reich das Recht habe , als unabhängige Macht zu han¬
deln ; aber wir nehmen die Mäßigung und Weisheit der
französ . Regierung in Anspruch . Es ist kein Zweifel ,
daß die Absichren der Souveraine , die Verbreitung re¬
volutionärer Grundsätze zu hindern , durch die Nothwenr
digkeit , d - n alten Grundsaz der Unabhängigkeit der Na¬
tionen zu achten , beschränkt worden seyen . Wenn die
innern Anstalten einer Regierung dem allgemeinen Wohl
von Europa geradezu zuwider sind » so ist eS aller Sou ,
veraine Recht und Pflicht , Vorflchtsmasreqeln zu ergrei¬
fen und eine solche Regierung durch die Macht der Waf¬
fen niederzuwerftn ; aber um einen solchen Schritt zu
rechtfertigen , sind immer 2 Dinge nvthwendiq : l ) daS
Dastyn deS Ueb - ls , 2) dessen Daseyn in solchem Gra ,
de , daß man unumgänglich zu den Waffen greifen müs ,
fc . Nur alsdann kann eine Nation in die Angelegenhei¬
ten einer andern einschreiten , ohne diese Beschränkung
wäre die Unabhängigkeit der Völker «in leeres Wort .
Man konnre erkennen , daß die spanische Revolution au-

Prinzipien kam , gegen welche Einwürfe gemacht werde»
konnten , und daßsie in ihrem Fortgang Handlungen und
Ereignisse zeigte , die für alle bestehendeRegierungen mit
Recht beunruhigend waren : Aber könnte man nicht auch
ln Zweifel ziehen , ob die Gefahr so dringend war , wi «
sie die französ . Regierung ansah ? Sieht man in Spa¬
nien nickt vielmehr den Kampf zweier Partheien , alS ei¬
ne jakobinische Revolution ? Der katholische König ge,
nießl noch seiner persönlichen Freiheit ; sein Ansehen wird
noch anerkannt , wenn seine Vorrechle beschränkt werden ,
und wenn die Ausübung seiner königlichen Rechte scharf
beobachlel wird , so ist dies ohne Zweifel ein unqlüklicher
Umstand in der Lage von Spanien , aber das bestimmt
doch gewiß nicht den Fall , wo allgemein zu den Waffe »
gegriffen werden müßte . Dies ist gewiß nicht der Fall ,
welchen die Souveraine vorausqesehen haben , als ste ih¬
ren Bund schlossen . Diese müssen jezt zwei Dinge im
Auge haben : l ) Den allgemeinen Frieden zu erhalten ,
keine allgemeine Erbitterung der Unterthanen freier Staa¬
ken zu veranlassen , indem sie die hinterlistiger Weise ver¬
breitete Meinunq bestärkten , daß ihre Allianz in der
Thal nur ein Bund der Könige sey , um jede ihren Un -
terthanen vortherlhafte Neuerung zu hindern , und sich
wechselseitig di « Vollkraft ihrer monarchischen Gewalt zu
garanliren . Man muß dieser Berläumdung antworten ,
um nicht heimliche revolutionär « Verbindungen zu veran¬
lassen , die gefährlicher sind , als die der Zarbonari . Ei¬
ne dieser heilsamen Absichten würde verfehlt werden durch
den Ras zu den Waffen , kieS würde dem jezt in Euro¬
pa bestehenden Frieven durch die Thal ein Ende machen .
Die Gefahr wäre groß ; der Erfolg ungewiß , und die
Folgen unmöglich ganz vorauSzufthen . Der Krieg wür¬
de gewiß damit nicht geendiget seyn , wenn man Madrid
in Best; hätte , so lange Cadix dl « Parlyei der CorteS
hielte ; und welche hohe Meinung man auch von dein
Mukhe der französ . Truppen haben mag , so könnte man
fragen , ob «S von der franz . Regierung klug gehandelt
wäre , die lange Belagerung zu unternehmen , welche
diese Festung erfordern würde . Oie Unternehmungen
würden sich also n -cht auf einen Feldzug beschränken.
Wie sehr auch die Minister Sr . qroßbrit , Maj . an dem
Wohl Frankreichs und an der Fortdauer der Ruhe diese-
Landes Theil nehmen , so wareS ihnen doch unmöglich ,
sich durch irgend ein Versprechen zur Mitwirkung an ei¬
nem solchen Kriege zu verpflichten . Wenn also diese
Macht «inen solchen Kampf wagt , so rhut fle eS ganz
auf eigne Rechnung , und muß alle zufällige Gefahr auf
sich nehmen .

Dies war , vermuthen wir , die Sprache unsrer Mi¬
nister auf dem Kongreß von Verona . Sie haben die
Frage deSMechlsvon Frankreich nicht in Zweifel gestellt ,
aber sie widersprachen , daß eS jezt schikljch sey , diese -
Reckt bei der gegenwärtigen Lage von Frankreich und Spa¬
nien , und selbst von ganz Eurooa , auszuüben . Si «
glauben , daß der allgemeine Friede von zu hohem Werth
sey , um ihn auS bloßer Furcht vor einer entfernten Gr ,
fahr zu kompromittirrn. Sir rrkranr » den alten Grnn »,



saz der Unabhängigkeit der Nationen in ihren inner » An¬
gelegenheiten an , und betrachten diesen Grundsaz als in¬
nig mit dem allgemeinen Frieden und mit den bleibenden
Interessen deS menschlichen Geschlechts verknüpft , daß
sie keine Ausnahme zulassen wollen , als im Fall einer
absoluten Nothwendlgkett , d . i . einer eben so unwider -
sprechlichen, und in ihrer Ausdehnung fürchterlichen Ge¬
fahr — rc .

Bankaktien 845 ^ , Sprozent . konsol. 79x .
O e st r « i ch.

Triest , den 10 . Jan . Ungewöhnlich lange und
wüthend anhaltende Stürme , nämlich seit dem io . Okt . ,
hindern jede Zufuhr ; daher alle Vorrälhe sehr zusam¬
men geschmolzen , zum Theil aber auch blos die Preise
hoch gehalten sind. Es ist der Fall eingetreten , daß
man , auf die Ladungen der in Pirona liegenden Schif¬
fe zählend , von hier nach Aussen billigere Anerbietun¬
gen macht , als man in diesem Augenblicke am Platze
kaufen kann .

P r e u s s e n.

In der neusten allgemeinen Zeitung liest man Folgen¬
des aus Berlin vom 4 . Jan . : Wenn heuttage der Stand
der StaatSpapiere der empfindlichste Gradmesser der öf¬
fentlichen Meinung ist — und es ist nicht zu läugnen ,
baß das Privatinteresse , wenigstens für den Moment ,
besser zu wägen und zu rechnen versteht , als der unei ,
gennützige Sinn für Gemeinwohl — so zeig: eS von
großem Zutrauen zu der Weisheit und Festigkeit der
Regierung , daß , bei der Nachricht von dem Tode des
verewigten Fürsten Staatskanzlers , unsere öffentlichen
Fonds auch nicht im geringsten alterirt wurden . Un¬
sere , und die europäische Handelöwclt überhaupt , sieht
politisch - schärfer , als die politischen Parteien , und na¬
mentlich als die Anstreber zur ewigen Perfektibilität ;
denn während diese nur von ihren selbsterschaffenen
Traumbildern sich blenden lassen , sehen jene mit festem
und geübtem Blicke die thatsäckliche Wirklichkeit der Ge ,
genwart , die über die Zukunft sie nur beruhigen kann .
— Während aber die Börse , und mit ihr die groß - All ,
gemeinheit , durch den Tod jenes berühmten Staatsman¬
nes nicht im mindesten auS dem sichern Geleise des Ver¬
trauens gedrängt wurde , blieb die blinde Parteiung
nicht ohne leidenschaftliche Anregungen , die aber bei der
folgerechten Kraftfülle der Regierung in die eiqenthüm ,
lilche Lvmaine dieser Parteiung , in dir der Traume ,
gebannt blieben . Mit der Ernennung deS Ministers v .
Boß zum Präsidenten des StoatSraths und zum Chef
der StaatSkanzlei sind , zum Wohle deS Ganzen , der
träumerischen Hoffnungen so manche untergegangen . Ein
Staatsmann von seinen anerkannten Verdiensten , von
seiner langjährigen praktischen Erfahrung , und von sei ,
nen unerschütterlichen und doch gemäßigten Grundsätzen ,
rpird das Ruder deS StaatSschiffeS mit eben so kräftiger

, und unbeugsamer Hand leiten , als er es verstehen wird ,
ftlbst Hit Nküksiin Stthmlmgest vtS politische Meeres,

zu seinen Zwecken , mit zeitgemäßer Klugheit zu benu¬
tzen . Um so lächerlicher ist - S , wenn einige sogenannte
Freisinnige , die ja wenigstens über die kleinstädtische Ti -
telsucht doch erhaben feyn sollten , wenn diese Herren sich
gar nicht darüber beruhigen können , und eS als einen
traurigen Rükschrill ihres geliebten Zeitgeistes ansehen ,
daß ein Kanzelist aus dem Bureau deö Ministers ein so
ungeheures Versehen begangen . und an einige höhere
Staatsbeamte aus der Bürgerklasse , statt des sonst übli¬
chen Hochwohlgeboren , nur Wohlgeboren geschrieben
hat . Haben sich doch die betheiligten Staatsdiener nicht
im mindesten darüber beklagt ; weshalb denn erheben
diese Freisinnigen darüber G schrei ? Ihnen kommt eS
am wenigsten zu , hier einen Anstoß zu finden , da ja ,
ihrem Nivellirunqsprinzip gemäß , kein Mensch weder
hock - , noch Hochwohl - noch sonst etwas geboren ist ,
sondern Alles nur werden kann , und zwar durch daS
sogenannte Verdienst . Thörigte Vermessenheit undemü -
thlgen Stolzes , der sich selbst IN seiner täglichen Eitel¬
keitselbst widerspricht und widerleg ! ! — Wir Preussen
aber wollen uns glüklich preisen , daß das Weseniliche
in unserm Staatshaushalte und in unseren äusseren Ver¬
hältnissen auf so sichern Pfeilern ruht , daß selbst daS
Mißwvllen schweigen , oder ans solche Geringfügigkeiten
verfallen muß .

Schweiz .
Am 7 . Jan . , nachdem nun dis Fiquidations » und

Pensionsangelegenheit der spanischen Regimenter dem
General Wimpfen ausgetragen worden , überreichte der
bisherige spanische Gesandte in der Schweiz , Ritter
von Viergol , dem Präsidenten des geheimen Raths
vom Vorort sein schon am i . Sept . Unterzeichnete » Zu -
rükberufungsschreiben . Es wird darin dieses , gleich
andern Reduktionen ähnlicher Art , einzig als ökono¬
misch angegeben , und die Fortdauer freundschaftlicher
Verhältnisse kräftig zugesrchert . Einstweilen ist dem
spanischen Gesandten zu Paris der Auftrag gegeben ,
alle vorkommenden Geschäfte mit dem dortigen schwei¬
zerischen Bevollmächtigten zu verhandeln . Man schei¬
det , sagt ein Schweizerblatt , um so unlieber von der
angewöhnten spanischen Gesandtschaft überhaupt , als
die gute Treue des Hofes und der Nation und die of¬
fene , nie in einen würdelosen Markt ausartenden Un¬
terhandlungen mit ihren Stellvertretern der Schweiz
in dauerhaftem Andenken bleiben werden .

In der nun viel besprochenen neapolitanischen Ka -
pitulatisussache hat Hr . Steiger dem Kanton Schwyz
zwer Kompagnien angetraqen . Eine Kommission , an
die die Sache gewiesen wurde , erstattete darüber der
Regierung Bericht , worauf diese den Antrag ablehnte .
Man sagt , Hrn . Steigers lezte Hoffnung seye nun
auf stillschweigende Zulassung der Werbung in den Kan¬
tonen gegründet , worin er aber sich eben sowohl irren
möchte.

Die Verordnung des Kantons Waadt zu Vollzie¬
hung des RetorsionskorMdats ist in 71 Artikeln mit
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großer Umsicht und strengen Verfügungen aögcfaßt .

Borherrschend seye das Hauptinteresse dieses Kanrons ,

Um deswillen er auch einzig und allein dem Konkordat

beigetreten sey , die Erschwerung u . die möglichste Be¬

hinderung der Einfuhr fremder Weine und Getränke ;
was wir ganz natürlich finden .

Bald nach der Ankunft in Genf wurde Graf Capo

d ' Jstria von einer Krankheit befallen , von der er all -

mahlig wieder ersieht . — In dieser Stadt ist eine

Kunstausstellung auf den i . Jul . angeordnet .

Spanien .
Die Gesandten der drei nordischen Machte haben Ma¬

drid am 13 . Jan . verlassen .
Mehrere Handelsfchreiben auS Madrid melden , daß

die Forderung von SO Millionen Realen , welche die eng¬

lische Regierung an Spanien zur Schadloshaltung für
die von leztcrem seit 1ö04 auf dem Meere gemachten Pri¬

sen gestellt , die verdrüßlichen Folgen nicht gehabt habe ,
die man befürchtete ; AllcS soll in 48 Sunden ausgegli¬
chen worden seyn . ( ? ) Man will wissen , der franzbs .

Gesandte habe an der deßhalb geschlossenen Uebereinkunft
Lheil genommen . Zwei Regimenter waren am 27 . Dez .

von Madrid nach der Gränze aufgebrochen . Zu St .

Sebastian langte eine Kompagnie Artillerie und viele Mu¬

nition über See aus Corunna an . Gen . O ' Donnel soll ,
wie eS eben heißt , zu St . Jean de Port , sehr am Po¬

dagra leidend , angekommen seyn .

Verschiedenes .

DaS in der Karlsruher Zeitung Nr . 20 d . I . ange¬
führte Mittel zu Beseitigung der schädlichen Feldmäuse ,
dürfte bei Anwendung desselben ohnstreitig seinem Zwecke
entsprechen ; allein noch einfacher könnte dies geschehen ,
wenn man mit dem Hausse einer Holzaxt daS Mausloch ,
wo es sich hinzieht , zusammenschlüge , daS mit 2 bis 3 auf
einen Plaz gerichtete , etwa 2 bis 3 Zoll vom Loch ent¬

fernte Schläge erzielt werden könne , in die durch den
Bruch sich darstellende Tiefe , wenn auch nur ein GlaS

Wasser gieße ; wodurch die fragliche Eismasse ebenso ,
wie durch das Auflegen nasser Erde , erzielt werden dürf ,
re . Sollte sich ein oder daS andere Loch senkrecht gegra¬
ben zeigen , und das Einschlagen unmöglich machen , so
könnterin StükchengefrorneErde — das auf den Aeckern
leicht lvögeschlagen werden kann — auf daS Loch gelegt ,
mit dem Äxthauffe in dasselbe eingeschlagen werden ; und
da das Srük Erde sich durch den Schlag zermalmt , das

darauf gegossen werdende Wasser desto ehender anziehen
würde , so kann sich in Bälde die befragte Eiömasse
darstellen .

K . . n .
Zu Berlin hat sich kürzlich folgender Fall einer sel¬

tenen Gewissenhaftigkeit ereignet : In dem Handelskomp »
toir der Gebrüder D . erschien rin ärmlicher Knabe , und
gab eine Schachtel ab , die er angeblich von einem Un¬
bekannten , nebst einem Trinkgeld » zur Erledigung die¬

ses Auftrags , erhalten hatte . Als die näheren Nach¬

forschungen der Polizei keine weitere Spur des Unbe¬

kannten ergaben , fand man nach Entsiegelang der

Schachtel darin geldgleiche Papiere zum Betrage von

600 Thlrn . , nebst einem anonymen Schreiben , worin

der Einsender erklärte , daß er vor mehreren Jahren ge¬
dachtes Handelshaus um jene Summe übcrvortheilt ha¬
be , und wiewohl vor jeder Entdeckung sicher , dennoch

in seinem Gewissen nur erst durch den jetzigen Schaden -

ersaz sich die ersehnte Beruhigung bereiten könne . '

Ein Schreiben auS Hannover vom 23 . Jan . sagt :

Nachdem die Kälte am vorigen Freitag den höchsten

Grad erreicht hatte , ist seit Sonnabend gelindere Wit¬

terung bei unS eingetreten , und etwas Schnee gefallen .

Nach dem hundertjährigen Kalender , der , sonderbar

genug , im gegenwärtigen Winter fast dnrchgehendS

wahrgesagt hat , sollen wir vom 1ü . d . M . an noch eini¬

ge sehr kalte Tage , alsdann aber anhaltendes gelindeS
Wetter zu erwarten haben .

Pestalozzi , noch immer bei hohem Greisenalter rü¬

stig und thätig für die Sache , der er sein Leben gewid¬
met , kündigt auf Subscription eine Quartalschrist in

französischer Sprache über Erziehung und Elementarun¬

terricht an . Alle drei Monate soll davon em Heft ,

sechs biS acht Bogen stark , erscheinen . Eben so ge ,

denkt er zu ähnlichem Behufe eine franzbs . Übersetzung

seiner den Elementarunterricht betreffenden Werke zu ver¬

anstalten .

Dr . Wolter , Redakteur .

AuSzug auö den Karlsruher Witterungs ,
beobachtungen .

22 . Jan . Barometer . Therm . Hygr . Wind .

M . 6 ! 273 - 9 . 3L . — 7,3 G . 62 G . N .
M . 2 27 Z . 9,3 L . — 5,6 G . 61G . N .
N . y ; 27 Z . 9,8 L . — 8,0 G . 62 G . O .

Gleichförmig trüb — Abends Aufhellung — dann

lichteS Gewölk .

Th eater - Anzeige .

Donnerstag , den Zv . d . M . , werden die Unterzeichne »

ten zu ihrem Vorthnl den Bräutigam von Mexico ,
Lustspiel in Z Aufzügen , von Elauren , noch im Manu ,

script , zu geben die Ehre haben ; wozu sie ergebenst ein »

laden .
Karlsruhe , den 2Z . Jan . i82Z .

Neu mann und Fr am

H o f t h e a t e r .

Montag , den 27 . Januar , ist der zweite , und Montag ,
den io . Februar , der dritte und lezte Maskenball .
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Karlsruhe . ^ Museums Die verehrte Museums -

zesellschast wird benachrichtigt , daß Freitag , den 24 . d . M .,der erste große Ball im Museum abgehalten werden wird ,
. Karlsruhe , den 22 . Jan . 182Z .

Die Museumskommisffon .

Karlsruhe . sWein - Versteigerung . ss Ich bingesonnen , von meinem Weinvorraih ohngefähr 40 Fuder selbstgezogene , reingedalteiie Weine , Oberländer und Ucberrheincr»626er und 2819« Gewächs , edle , mittlere und geringereSorten , Fuder - , Halbfuder - und Ohmweis , bis 4 . Febr . d .2 - , Nachmittags um ' s Uhr , auf Steigerung zu setzen . DieProben hiervon können sowohl am Stcigerungstage , als auchvorher , an den Fässern genommen werden .
Karlsruhe , den 20. Jan . 2623 .

Reiß , Oberverwalter .
Mannheim . ^ Freiwillige Wein - Versteige¬rung . ^ Montags , den Z- , und Dienstags , den 4 . künfti¬gen MonatS Februar , jedesmal Nachmittags von 2 bis 5 llbr ,werden , um ein Lager zu räumen , in dem Hause Die . NSNr . 5 1/2 dahier , nachstehende , ganz rein gehaltene , über -rheinische Gebirgsweine , durch Unterzeichneten , aus Auftragdes Eigenthümers , öffentlich freiwillig versteigert , nämlich :

1 ) 8 Fuder Wachenheim « 2629er,2) 20 — Ellerstadt « do.3) 9 — Osthofen « do>
4 > 2Z Freinsheim « do.5) 4 — Karlbacher do .k) 25 — Mußöach « 2628er ,
7 ) 20 — Friedelsheim « 2819er ,S) 9 — Wiiizingen « do.
s ) 7 Stük Deidesheim « do .

» 0) 6 — Herxhelm « 2822er ,»») 3 Ungstein « 2829« ,22) 3 — Bechtheim « do.
Wozu Man die Steigcrungsiiebhaber mit dem Bemerken ein-ladet , baß jedesmal am Tage der Versteigerung , des Vor¬
mittags von is bis ir Uhr , die Proben an den Fässern selbstgenommen werden können , und zugleich mit anzeiget , daßauch circs 200 Ohm lögrädiger abgelegener reingehaltenerBrandrwein , mit ober ohne Fässer , aus freier Hand alldajU verkaufen sind.

Mannheim , den 22 . Jan . rSaZ .
Gala ,

Grvßherzogl . Bad . Notär .
Durlach . sEichen - Versteigerung . Z Auf Diens¬tag , den 28. dieses Monats , Vormittags , werden in denDurlachcr Stadtwaldungen ohngefähr - 5 Stük schöne Hollän¬der - oder Nuzeichcn in öffentliche Steigerung begeben werben .Die Liebhaber wollen sich beim Amalienbad einfinden .Durlach , den iS . Jan . »825 .

Oberbürgermeister .
Dumberth .

Heidelberg . ^ Versteigerung . ^ Auf Montag ,den 27 . Januar l . I . , frühe g und Nachmittags 2 Uhr , wer¬den in der Behausung des verlebten Herrn Schaffners Rott¬mann , in Handschuchsheim , die zu seiner Verlassenschaft ge¬hörigen g Stücke Rindvieh und einige Schweine , eine guterhaltene 4fitzige Halbchaise mit Schwanenhälsen und Federn ,verschiedene Wagen , Chaisen - und sonstiges Fuhrgeschirr , dann
Fässer von einer halben Ohm bis zu drei Fudern , und meh-rcre Bütten von 5 bis 5 Fahrt , — die darauf folgende » Ta¬

ge der Woche aber , ebenfalls frühe g und Nachmittags - Uhr ,die vorhandene männliche Kleidung , Zinn , Kupfer , Messtnaund Eisen , Glas - und Porzcllaingeschirr , Jagdflinten ,zerole , Büchsen und mit Silber beschlagene Hirschfänger ,Schreinwerk , verschiedene Feld - und Hausgeräthschaften , H >li.Stroh , Dung und sonstiger Vorrath , gegen baare Zahlungder Erbverthcilung wegen , öffentlich versteigert .Heidelberg , den 18 . Jan . 182Z.
Großherzogliches StadtamtSrevisorat .

Weber .
Stein . LBauakk 0 rd - V ersteig erun g ) Die Er¬bauung eines neuen Pfarrhauses zu Wössingen wurde höher»OrtS genehmigt .
Die AbstreichSversteigerutig der Bauakkorde wird Samstag ,den 1 . Febr . b . I . , früh 9 Uhr , zu Wössingen , im Schwa -nenwirthshaus vorgenommen . Riß und Ueberschläge könne»,täglich bei der Großhcrzogl . Landbauinspektion zu Bruchsaleingcsehen werde» .
Stein , den 14 . Jan . 2823 .

Großherzvgliche Domainenverwalmng .
Mosbach . HAufforderun g . ) Vom vormalige »Stadt - und I . Landamt Mosbach wurden nachbeschriebcne ge-richtliche Deposits anher überliefert , deren Cigciithümer un¬bekannt sind.

Wer hierauf Ansprüche zu machen gedenkr , hat solche bin -nen 6 Wochen um so gewisser dahier vorzubringen , als nachfruchtlosem Umlauf dieser .fr,st die Gelder an den Großherzog -lichen Disoum als herrenloses Gut abgegeben werden .
Beschreibung der Deposits .») Ehr ets Wittib von Mosbach , vcponirtam 27. Qkt . Qkt . 1819 . . . 85 fi . — kr.b ) Michael Edingcrs Wittwe . . 22 fl . 29 kr.Zins . 6 fl . 35 kr.0) Michael Fackler ' sche Ebeleute . . S fl . 26 kr.Mosbach , den 27. Jan . 282z .

Grvßherzogl . Bad . Amt .
Schaaff .

Durlach . ^ Schulden - Liquidation . 1 Wer et¬was an den in Gant gerathenen Löwenwirth Johannes B e a -singer , von Grözingcn , zu fordern hat , muß solches am3 Febr. d. I . , Vormittags ,auf dem Rathhause zu Grözingen , vor der Liquidationskom¬mission , bei Strafe des Ausschlusses, angcben und beweisen .Durlach , den 2Z. Jan . 1823 .
Großherzogliches Bezirksamt .

L e u ß l e r .
Karlsruhe . fAnzeige . sj Allen denen , die mir ii»der jüngsten hiesigen November znm erstcnmale freundlich undgewogen waren , noch einmal hezlich dankend , gebe ich mir dirEhre , einem hiesigen verehrten Publikum anzuzcigcn , daß ichnunmehr mein Waarenlokal in der langen Straße Nr . 225,« eben Bierbrauer Hemdcrle und Strumpfstricker Nagel ,vorderhand eröffne . Ich wiederhole meine frühere Versicherung ,daß ich alles Mögliche aufbietcn werde , meine geneigten Abneh¬mer , sowohl sprechend, wie handelnd , aufrichtig und billig ,wie nur möglich , zu bedienen .

S . Ascher Mauerstein .
Bruchsal . fVakante Apvthek - Provisor «Stelle . j Auf nächsteOstern wird die Provlsorstelle in derHos -

apotheke zu Bruchsal frei ; die zur Annahme dieser Stelle Lust -
tragenden können sich mit ihren erforderlichen Zeugnissen , be¬
sonders ihrer im Grvßherzogthum Baden gemachten Prüfung ,« weder mündlich oder in portofreien Briefen melden.

Bruchsal , den 26. Jam 2823 .

Verleger und Drucker ; PH . Macklit
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